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Einzelstaaten und
Pflanzenernährung.

; Von Dr.  Wilhelm Ziegler. $
; ' ’ ii . ■

Die verschiedenartige  Verteilung des An¬
baues der einzelnen hauptsächlichsten landwirtschaft-
Schen Nährfrüchte über ganz Deutschland ist keines¬
wegs das Ergebnis eines willkürlichen, zufälligen Spie¬
les der Bewohner; vielmehr lassen sich auf der Karte
der Bodenverteilung innerhalb der eigentlichen Acker¬
wirtschaft ebensowohl bestimmte leitende Gesichts¬
züge erkennen, die es im folgenden sorgsam aufzu¬
spüren gilt.

Wir bedienen uns dabei folgender Tabelle:
Von 106 Hektar der Anbaufläche für Getreide, Kar¬
toffeln und Wieseuheu waren bestellt mit

Sommer-
Rcyg. Weiz. qerste Kart.

Ostpreußen » 29,3 5,2 7.3 11,5
Westpreußen 37,5 6,6 7.5 18,3
Brandenburg 36,8 3,6 4,1 18,1
Pommern 32,9 4,3 3.9 15,5
Posen 44,4 4,9 8,1 18,8
Schlesien
Sachsen (einschl.

29,5 10,4 7.3 16,7

Anhalt) 29,5 15 0 11,1 15,9
Schleswig-Holstein 20,7 7.6 7.4 4.4
Hannover (einschl.

Braunschweig und
Lippe) 31,8 8,3 1,5 11.1

Westfalen 32,3 10,0 1,4 12,9
Hessen-Nassau (einschl.

Hess. u . Waldeck) 21,7 9 7 6.5 14,8
Rheinland 25,4 10,2 2,7 16,7
tgr . Sachsen
Oldenburg

26,5 8,4 2.8 16,1
32,4 2.0 2.2 7.7

Mecklenburg 32,6 7,5 4.0 11.2
khür. Staaten 17,2 13,1 11,5 15.4
Sayern 15,7 10,4 10,9 9,9
Württemberg (einschl.

Hohenzollern)
Süden

4.2
8,9

22.5
15.6

11,2
9,5

11.4
15,7

klsatz-Lothringen
. (einschl. Pfalz) 12,6 17,3 16,9 - 8.4

23.2
15.1
14,4
21.9
10.3
19.1

10,6
30.9

19,0
21.7

20.5
24.5
24.4
16.8
24.5
20.6
14,6

16,8
12,9

23.5
15.0
23.0
21.5
13.5
17.0

15.5
29.0

28.3
21.7

26.8
20.5
21,8
38.9
20,2
22,2
38.5

33.9
37.4

16,6 28,2
In der Anbautafel für Kartoffel  kehren säst

»enau dieselben drei stärksten Heuanbaubezirke ge-
chlossen für sich wieder, nur an der umgekehrten
Stelle, insofern als Schleswig-Holstein, Oldenburg und
Bayern den spärlichsten Kartoffelanbau aufzuweisen
»oben. Von diesen drei Gegenden abgesehen, verteill
bä)  die Anbaufläche für Kartoffeln ziemlich regelmäßig
»nd gleichförmig auf die einzelnen Bundesstaaten,
das Maximum der Kurve liegt in Posen. Sie senkt
ich über Westpreußen, Brandenburg , Elsaß-Lothringen,
Rheinland, Schlesien, Königreich Sachsen gleichmäßig
»nd wenig sprunghaft abwärts . So gewinnt es fast den
Lindruck, als bevorzuge die Kartoffel, das eigent¬
liche Rückgrat unserer Volksernährung, am wenigsten
iestimmte örtliche Klima- oder Bodenverhältnisse.

Betrachten wir nunmehr die Anbaufläche für
Roggen,  dann deckt sich die Spitze unserer. Kurve
»olffommen mit der für Kartoffeln, denn Posen, West¬
preußen und Brandenburg bilden zusammen die Haupt-
roogeil- und Kartoffellammer des Deutschen Reiches,
rlll drei in Preußen östlich unserer Nordsüdlinie ge¬
legen. So stellt Preußen überhaupt das eigentliche
Roggenland Deutschlands dar , denn der Roggen stellt
geringere Ansprüche an den Boden.

Anders der anspruchsvollere Weizen.  Er fühlt
sich in der sandigen Mark nicht recht wohl und hält sich
vornehmlich au den klimatisch günstigen Südwesten
und den ausgiebigen Boden des Thüringer Landes
und der Provinz Sachsen (Goldene Aue und Magde¬
burger Börde). Am ausgedehntesten ist seine Anbau-
flÄhe in Württemberg, Elsaß-Lothringen, Baden, Pro¬
vinz Sachsen, Thüringen , Bayern , Schlesien, Rheinland
usw. Diese Landstriche erstrecken sich bis auf Schlesien
Limtlich westlich unserer Nordsüdlinie. Auch die
8ersie bevorzugt den tiefgründigen Lehmboden und
das gelindere Klima von Süd- und Mitteldeutschland.
Eie ist darum vor allem in Thüringen , Württemberg,
Provinz Sachsen, Bayern , Elsaß-Lothringen usw. hei¬
misch, d. h westlich unserer nordsüdlichen Grenzscheide.

Offenbar am gleichmäßigsten verteilt sich über
Nord- . Süd-, Ost- und Westdeutschland der Hafer.
Er wird am meisten angebaut in Schlesien, Hannover,
Rheinland , Mecklenburg, Königreich Sachsen, Ostpreu¬
ßen, Pommern usw.. am geringsten in Posen und
Baden . Hingegen nimmt der Zuckerrübenbau
eine ganz eigenartige Sonderstellung ein. Er drängt
sich in wenigen Bezirken zusammen und spielt dort
eine fast beherrschende Rolle . Seine Hauptanbaustätte
ist die Provinz Sachsen. Ihr folgen erst in weitem
Abstand, um über die Hälfte zurückstehend, Posen,
Schlesien, Hannover, Mecklenburg usw.

Unter dem Gesichtspunkt der „Spezialität " heben
sich in Süddeutschland Bayern und Württemberg her¬
aus . in Ostdeutschland Posen, Brandenburg und West-
preußen. Bayern steht an der Spitze in der Wiesen¬
kultur und im Gerstenanbau und tritt zurück für
Zuckerrüben, Hafer, Kartoffeln und auch für Roggen.
Äehnlich liegen die Verhältnisse in Württemberg, das
allerdings im Weizenanbau führt . Dafür beschränken£hPosen,Brandenburg und Westpreußen auf einentensiven und ausgedehnten Kartoffel- und Rvggen-
aplum

Unter dem Gesichtspunkt der „Vielseitigkeit" be¬
obachten wir wohl die gleichmäßigste Verteilung in
Hessen, einschließlich Hessen-Nassau und Waldeck. Hier
erhöht sich die Ausgeglichenheit und Regelmäßigkeit
noch dadurch, daß auch ein gleichmäßiger Waldbestand
und ein gesunder Obstbau hinzutreten . Darin kommen
ihnen noch Thüringen und die Rheinlande ziemlich
nahe. So will es fast scheinen, als vollziehe sich
gerade in Mitteldeutschland mit seiner regelmäßigen
Verteilung der Anbauflächen für unsere Hauptnähr-
rrüchte der harmonische Ausgleich und die zentrale
Aufhebung aller geophysischen Sondereinflüsse von Bo¬
den, Klima, Höhenlage ustv., und stellten im beson¬
deren Hessen, Hessen-Nassau, Thüringen und dieNhein-
lande bezüglich unserer Pflanzenernährung den Typus
eines in sich selbst geschlossenen„Agrarstaates", ein
Muster landwirtschaftlicher Selbstversorgung dar.

Von den Fronten. .4 . !

(Amtlich.) Großes Hauptquartier , den 23. Juli
1918. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht: Englische Ab¬

teilungen stießen an vielen Stellen der Front gegen
unsere Linien vor. Sie wurden abgewiesen. Die Ar*
ttllerietätigkeit lebte am Abend wieder auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : An den Kampf-
ftonten trat zeitweilig Ruhe ein.

Südlich der Aisne hat der Feind infolge schwerer
Verluste seine Angriffe gestern nicht erneuert. Auch
der Artilleriekampf hat hier an Stärke nachgelassen.
Beiderseits des Oureq und zwischen Oureq und Marne
führte der Feind fast in allen Abschnitten heftige
Teilangriffe. Sie wurden abgewiesen; südlich des Oureq
brachte sie unser Gegenstoß zum Scheitern. Feindliche
Abteilungen, die beidersefts von Jaulgonne in unsere
Borpostenstellungen an der Marne eindrangen, wur¬
den im Gegenangriff an den Fluß zurückgeworfen.
Oertliche Kämpfe südwestlich und östlich von Reims.

Gestern wurden 52 feindliche Flugzeuge und 4
Fesselballone abgeschossen.

Leutnant Loewenhardt errang seinen 42. und 43.,
Leutnant Billik seinen 26., Leutnant Bolle seinen 25.
und Leutnant Pippard seinen 20. und 21. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

"M ?"' Kochs Mißerfolg. I
Der große, die Entscheidung suchende Kampf Fochs

har auch am vierten Schlachtlag mit einem Mißerfolg
für den Ententegeneralissimus geendet. An der gan-
;en Hauptangrifss front von der Aisne bis zur Marne
verbluteten sich aufs neue die frischen Divisio¬
nen  des Feindes, ohne irgendwelchen Vorteil er¬
ringen zu können. Wo der Gegner infolge rücksichts¬
loser Anhäufung seiner Massen auf engem Raum in
unsere Linien eindringen konnte, wurde er sofort wie¬
der geworfen. So mußten die über die Straße SoissonS
—Chateau-Thierry vorgestoßenen feindlichen Kräfte nach
unserem erfolgreichen Gegenangriff im deutschen Ver¬
folgungsfeuer wieder über die Straße zurückweichen.

An den Brennpunkten des Kampfes, wie bei Ville-
montoire und Tigny , waren die feindlichen Blutopfer
besonders schwer. Weder der Einsatz zahlreicher Tank-
geschwader, noch die Vernebelung des Kampffeldes, noch
die Massenverschwendung seiner Kräfte konnten den
Feind seinem Ziel näherbringen . Während in den gro¬
ßen Offensiven dieses Jahres die Deutschen bei gerin¬
gen Verlusten in wenigen Tagen 60—80 Kilometer
rm Angriff durchschritten und die feindlichen Armeen
oft zur überstürzten Flucht zwangen, hat General Foch
kärglichen Anfangserfolges wegen viele Hunderttau¬
sende eingesetzt, ohne auch nur im entferntesten ähn¬
liche Erfolge, geschweige denn die erstrebte Entschei¬
dung erringen zu können.

Nach übereinstimmenden Meldungen unserer Trup¬
pen sind die blutigen Verluste  des Feindes
außergewöhnlich hoch.  Dies wird auch durch die
Aussagen der von uns eingebrachten Gefangenen in
vollem Umfang bestätigt. 4.
^ I
Amerikas größter

Truppentransporter versenkt.
(Amtlich.) Berlin,  22 . Juli . Der amerikanische

Truppeutransportdampfer „Leviathan" (ftüherer Damp-
jer der HBmhgtrAMmfriLi-LiK« » « tittanw

o4 282 Bruttoregistertonnen ) ist am 20. Juli an dar
Nordküste Irlands versenkt worden.

Die „Vaterland ", das größte Schiff der Welt,
wurde im Jahre 1913 als Passagierdampfer der Ham-
burg-Amerika-Linie fertiggestellt, und ihr Stapellauf
in Hamburg als ein friedlicher Sieg deutscher TechnÄ
mit großem Pomp gefeiert. Ueber die wunderbaren
Einrichtungen, die zur Bequemlichkeit der Fahrgäste
getroffen waren , berichtete die Presse spaltenlang. Der
Kriegsausbruch ereilte dann das Schiff in Amerika, wo
es nun liegen bleiben mußte, bis es bei Ausbruch des
deutsch-amerikanischen Krieges von Amerika beschlag¬
nahmt wurde. Es wurde nun zu Transportzwecken
verwendet und zum Schutz gegen U-Boot-Angriffe mit
starken Stahlnetzen  versehen . Am 6. Juli mel¬
dete die Pariser Presse triumphierend seine Ankunft
in Bordeaux. Die Stahlnetze haben aber nichts ge¬
nutzt, und die Freude hat nicht lange gedauert: den
lleberläufer wider Willen , das Werk der deuffchen
Technik, das nun dem Feinde diente, ereilte sein Los
— durch die deutsche Technik! Das größte Schiff der
Welt hat auch von allen Schissen der Well das merk¬
würdigste Schicksal gehabt ! , j

Als die „Vaterland " gestohlen war.
Die „Berlingske Tidende" brachte folgende Schilde¬

rung ihres Newyorker Korrespondenten:
"„Eines Sommertags wurde das Sternenbanner

über dem größten Schiff der Welt „Vaterland" gehißt.
Hunderte Posaunen und Tuben lärmten in einem
Marsch vo:i Svuza , die Filmphotographen drehten di«
Kurbeln. Am Abend sahen 18 Millionen Menschen in
den Bisgraphentheatern das Schauspiel. In Hoboken
wurde ein Deutsch-Amerikaner arretiert , weil er i»
einer Bur seinen Whisky auf die baldige Torpedierung
cwn „Varer'and" geleert hat.

Ueber alle Absperrung — man zitterte vor Allen«
taten — ragte „Vaterland " wie ein Berg heran»
Man sah ein Bataillon von Malern den ganzen ge»
wattigen Körper und alles darauf befindliche aufrecht»
stehende Gut mi grauen , weißen und schwarzen Farb»
quadraten bemalen. Es sah aus , als hätte die extremst«
Kubistenschule sich über das Schiff geworfen. DaL Sa,i 's
wurde maskiert! Es wurde für U-Boote unffchtba,
gemacht. Da diese hauptsächlich bei Tagesgrauen vbn
Sonnenuntergang arbeiten , auftauchen, wenn das Mb«,
in ewig wechselndem Farbenspiel leuchtet — vermögen
die unregelmäßig bewegten Felder den massigen Klum¬
pen aus Stahl und Holz gleichsam aufzulösen und ihn
verschwinden zu lassen im unruhig fliehe:,den Licht,
der Atmosphäre. Und wenn das Schiff nicht vuchstüb»
lich unsichtbar wurde, so erschwerten -rdenfalls di«
bunten Quadrate , die alle Flächen und Linien knicken,
außerordentlich die Abstandsmessung und die Beur¬
teilung der Größenverhältnisse für das verfolgende
U-Boot.

- -

Die Juni -Beute der A-Boote.
(Amtlich.) Berlin,  23 . Juli 1918. Im Monat

Juni sind insgesamt 521000 Bruttoregistertonnen des
für unsere Feinde nutzbaren Hündelsschiffsraumsver¬
nichtet worden.

Der ihnen zur Verfügung stehende Welthandels«
schiffsraum ist somit allein durch kriegerische Maßnah¬
men seit Kriegsbeginn um rund 18251000 Brutto,
registertonnen verringert worden. Hiervon sind rund
11175 000 Bruttoregistertonnen allein Verluste der
englischen Handelsflotte.

Nach inzwischen gemachten Fesfftellungensind im
Monat Mai außer den seinerzeit bekanntgegebenen
Verlusten der feindlichen oder im Dienste unserer Geg¬
ner fahrenden Handelsschiffe noch weitere Schiffe von
rund 48 000 Bruttoregistertonnen durch kriegerische
Maßnahmen schwer beschädigt in feindliche Häfen ein¬
gebracht worden. Der Chef des AdmiralstabesSQiariue.

Eine englische Berlenmvnng.
Die englische Presse hatte am 12. Juli die An¬

gabe eines Marinezahlmeisters Collingwood Hughes
verbreitet , daß die Mannschaft eines genommenen deut¬
schenU-Bootes vier englische,  von chr gefangene
Seeleute  bei der Versenkung des U-Bootes habe
ertrinken  lassen . Jetzt sieht sich der Seftetär der
englischen  Admiralität gezwungen, öffentlich be¬
kannt zu machen, daß diese Angabe durch keine Nach¬
richt im Besitz der Admiralität bestätigt wird und gänz¬
lich unbevollmächtigt gemacht wurde. („Times" vom
13. Juli .)

Der Leser englischer Zeitungen wunderte sich schon
laugst, woher die englische Marrne die zahlreichen ge¬
nauen Schilderungen von den angeblichen Schichlaleu
untergegangener deutscherU-Boote beziehe. Das qegen-
k̂ rtige Dementi, zu dem sich die Admiralität nicht
ohne Grund entschlossen haben wird, beleuchtet einmal
dre Gewissenlosigkeit, mit der sogar enqlische Marine-
offtztere an der Verbreitung dieser
deftigen. - , y „■ _ _



Französische vergebliche
Massenangriffe.

191mS § }') ® r0&eS  Hauptquartier , de« 24. Juli
Westlicher Kriegsschauplatz.

. Lebhaf̂ Tätigkeit nördlich der Lhs bei ArraS
mrd der Albert. Auf dem Westufer der Avre stieß der
Franzose ber örtlichem Angriff bei und südlich von

vorübergehend bis an die Avre vor. Unser
^genstvß stellte die Lage wieder her und schlug am
Avend aus Marlly und nördlich davon vorbreihende
Terlan griffe des Gegners zurück. #

Zwrschen Aisne und Marne setzte der Feind gestern
srich nach Heranführung neuer Divisionen seine Maffen-
Mgriffe fort. Die Armee des Generalobersten v. Bochn
^achte d̂en mehrfach wiederholten Ansturm des Fein-
des völlig zum Scheitern. Franzosen und Amerikaner
rrutten wiederum schwerste Verluste.

Zwischen Nohant und Hartennes stürmte der Feind
fünfmal vergeblich an. Beiderseits von Villemontoire
zewann er vorübergehend etwas Boden. Unser Ge-
zenangriff warf ihn über seine Ausgangslinien hinaus
furück. Villemontoire wurde dem in dichten Mengen,
wn unserer Artillerie beschossenen, znrückflutenden
Kernde wieder entrissen. Nördlich des Ourcq zerschlug
«iser Vernichtungsfeuer feindliche Angriffe in ihrer
Bereitstellung und bei ihrem ersten Ansturm. Panzer-
vagen, dre unsere Linien durchstießen, wurden zusam-
nengeschossen; Infanterie , die ihnen folgte, wurde im
»egenstoß zurückgeworfen. Auch die zwischen Ourcq
»nd Marne kämpfenden Truppen wehrten starke fcind-
nche Angriffe, meist schon vor ihren Linien ab. Von
»er Höhe nordöstlich von Rocourt und aus dem Walde
wt Chatelet warfen wir den Feind im Gegenstoß
Hetzer zurück. Am Nachmittage fanden nur noch Teil-
»mpse statt; der Gegner wurde abgewiesen.

Südwestlich von Reims dauerten schwere Kämlve
wgsuber an. Zwischen Marne und Ardre stieß der
Ŝ md mehrfach-vergeblich zu heftigen Teilangriffen vor.
Üblich der Ardre warf der Franzose neben weißen
und schwarzen Truppen auch Iraliener und Engländer
« den Kampf. Der Angriff der in der Bereitstel-
ümgwlrksam getroffenen Italiener kam nur schwach zur
gnlto«fams und wurde schnell zusammengeschossen,
«um Franzosen und Engländer wurden nach vielfach
erbittertem Kampf und teilweise durch Gegenstöße zu-
cülkgesch lagen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

schen« estyaftStrager sind vrs zum 19. 31m mehr als
200 linke Sozialrevolutionäre , die an der Ermordung
des Grafen Mrbach und an dem Aufftand gegen die
Sowjetregierung beteiligt waren , erschossen  worden,
hierunter befinden sich Alexandrowitsch, ehemaliger Ge¬
hilfe des Präsidenten der außerordentlichen Kommis¬
sion, der die Verschwörung gegen den Grafen Mirbachleitete.

Flüchtige Großfürsten.
Die Großfürsten Jgorj Konstantinowitsch, Konstcm-

tin Konstantinowitsch und Seroes Michailowitsch, die
in Alapajewsk gefangen gehalten wurden, sind am
18. Juli befreit worden. Sie sind verschwunden.

Die frühere Zarin  ist aus Jekateriuburg fortge¬
schafft worden.

Der Krieg zur See.
Die U-Boot-Beute.

Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz vernichteten
unsere U-Boote 13 000 Bruttoregistertounen . Ter .Ches
des Admiralstabes der MariAe. , ,- - >

sSr'i--.•-
Er« Jubiläum der Marineflieger.

(Amtlich.) Berlin,  24 . Juli . Unsere in Flaib
dern unter dem Befehl von Leutnant zur See Sachsen,
verg stehenden Marine -Jagdflieger schossen in den letzter
Wochen 24 feindliche Flugzeuge ab und errangen damtz
seit Bestehen dieses Fliegerverbandes , dem 30. April
1917, ihren 100. Lustsieg.

Leutnant zur See Sachsenberg schoß seinen 18
und 17., Leutnant d. R. M. A. Osterkamp seinen 16
Gegner ab. Hervorragend sind an den Erfolgen noä
beteiligt Vizeflugmeister Heinrich und Flugmaat Ẑeu,
zes. Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Bekanntmathintgtti,
Einladung

zu der am Samstag , den 27. Juli im Ratgaus Hierselbst
n«chm. 9 Uhr stattfindenden Sitzung der Gemeindever¬

tretung in Bierstadt.
Tag  esordnung:

1 und 2 Betr . Gesuche.
3. Betr . Genehmigung über die Ausführung eines Kosten¬

anschlags betr. Erneuerung eines Querkanaes in
dem Vintzalweg von Bierstadt nach Sonnenbera
und Bewilligung der hierzu erforderlichen Mitteln

4. Betr . Beanstandung des Beschlusses der Gemeinde¬
vertretung vom 11. Juli durch den Gemeinderat
und Ergänzungswahl des Nahrungsnstttelaus-
fchuffes.

Bierstadt, den 25 Juli.
Der Bürgermeister. Hofmann.

^ Die Verteilung des Fle,,ches findet am nächsten
Samstag von 7- l Uhr in nachstehender Reihenfolge statt:

Nr . 201—500 von 7—8 Uhr501—800 8—9
9—10

10— 11
11- 12
12— 1

Ein Sieg der Armee Bochn.
. Don der Armee des Generalobersten v. Boehn
lm Großen Hauptquartier am Nachmittage des 23. Juli
folgende Meldung über die erfolgreiche Abwehr des
semdlrcheu Großangriffes am Vormittage ein:

Nach einer einstündigen Feuervorbereitung tn
höchster Kampffeuerstärke ging der Feind auf der gan-
»en Westfront der Armee zu neuem einheitlichen An-
Msf über. Von starker, zum Teil neugruppierter Ar¬
tillerie unterstützt, griffen Franzosen. Schwarze und
Amerikaner, von zahlreichen Kampfeinheiten beglei-vet, an.

Auf der ganzen Front wurden die sich mehrfach
wiederholenden Anstürme des Feindes teils vor, teils
m den Stellungen , zum Teil in Gegenangriffen abge¬
wiesen. Der einheitliche Großangriff des Vormittags
ist zu ungunsten des Feindes entschieden. Teilkämpfe
sind noch im Gange. , .
' . Einen Brennpunkt des Kampfes am 22. Juli bil-

>ete EPieds.  das nach wechselvollem Kampfe in un-
lerem Besitz blieb. Dorr fechtende amerikanische Teile
erlitten besonders hohe blutige Verluste, so daß nur
138 Mann , darunter 8 Offiziere, unverwundet in deut¬
sche Hand fielen.

Kaiser Karls Vorschläge an König Ferdinand.
Wie aus dem Haag gemeldet wird, veröffentlicht

>ie m Newport erscheinende„Evening Post" den Text
rines angeblich an König Ferdinand von Rumänien
,errchteten Privatbriefes Kaiser Karls , der in der zwei¬
ten Hälfte des Februar abgesandt worden sei und die
Haltung Rumäniens in der Friedensfrage entscheidend
»eeinflußt haben soll. Seinen Brief habe der Kaiser
mt folgendem Satze geschlossen: „Dies ist eine Zeit,
m der dre Königs zusammenstehen müssen."

In Wirklichkeit existiert ein solcher Privatbrief
iti  Karsers nicht . Der Sachverhalt ist folgender:
Lrnem im Einvernehmen mit den Verbündeten gestell¬
ten Anträge des Ministers Grafen Czernin ent-
prechend, hat der Kaiser im Februar d. I . einen
»sterreichisch-ungarischcn Stabsoffizier beauftragt , dem
Könige von Rumänien ans mündlichem Wege eine Mit-
:erlung zugehen zu lassen. Ihr Inhalt war : Falls
»er König von Rumänien sich zwecks Erlangung eines
Friedens an die Mächte des Vierbundes wenden würde,
0 hätte er keine Abweisung zu fürchten. Die von
einem Lande verlangten Friedensbedingungen würden
chrenvoll sein. — Wie bekannt, hat die rumänische
ttegrerung kurz darauf den Vierbundmächten ihren
wünsch nach Einleitung von Friedensverhandlungen
rekanntgeben lassen.

Der Zarennachlatz.
Nach Meldungen aus Moskau befinden sich unter

)em beschlagnahmten Eigentum des Exzaren wichtige
politische Aufzeichnungen.  Namentlich die
-rcherstellnng des bis zuletzt von Nikolaus persönlich
.'esorgten Tagebuches und eines Notizbuches mit inti-
nen. bisher unbekannten Einzelheiten über den Kriegs-
rusbruch erschien der Sowjetregierung von größtemWert.

Tie Mörder Nikolaus'.
Die Moskauer Zeitung „Bjedneta" stellt mit Ge-

'ugtuung fest, daß durch die Hinrichtung des
!>aren „der muskulöse Arm der Arbeiter endgültig
)ie Ketten des Zarismus gesprengt habe". Ein Ar¬
biter habe das Todesurteil unterschrieben, ein Ar¬
beiter habe den Kaiser bewacht, ein Arbeiter habe
ren Zaren von Tobolsk nach Jekaterinburg gebracht.
Ljeloborodow, Awdejew und Jakowlow, das seien die
)rei Arbeiter , in deren Hände die Geschichte die ge¬
heiligte Person des gottgesalbten Nikolaus des Letzten
rusgeliefert habe.

Hinrichtung von Moskauer Revolutionären.
_ Nach einer Mitteiluna Tscbitkcherins an den deut¬

Nachdem in letzter Zeit in Admiralstabsberstht«
Leutnant zur See Sachsenberg und Leutnant d. R
Lsterkamp anläßlich ihres 15. Luftsieges lobend, ev
wähnt wurden, konnte der vorstehende offizielle Bo
nicht den 100. Qustsieg einer Marinejagdgruppe melden

Entsprechend den Jagdfliegern der Armee an der Land,
inont sind Marmeiagdflieger über See und im Gebiet

c.7̂ "nschen und besetzten Küste unermüdlich an
der Arbert, dre ferndlichen Luftstreitkräfte zu bekämpfe«
verhindern̂ Ausführung beabsichttgter Bombenflüge zu

Besonders mit dem vergeblichen Angriff der En»
lander auf Zeedrugge und Ostende hat sich dort ein«

feindlicher Flieger gezeigt, um das

„ 801—1100
„ 1101—1400
„ 1401— aus „„ 1- 200

Das Quantum wird noch bestimmt und wird alle'
Nähere an den Plakatsäulen anneschlagen.

Einwickelpapier oder Teller sind mitzubringen.
Wegen des ,herrschenden Kleingeldinangels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten, oder genügend Wechselgeld
mitzubringen, da die Berküufer nur auf volle Mark her¬ausgeben können.

gesicherten Bombengeschwader einen schweren̂ Stand!
Lrotzdem suchen sre ständig den Gegner im eigenen
Gebret auf. Mit Maschinengewehrfeuer wurde de/letzt-
hin gemeldete erfolgreiche Angriff auf die englischen
U-Boote rn Flandern ausgeführt , es bot sich eben
gerade kern anderes geeignetes Angriffsobjekt, nachdem
emrge Tage vorher der Abschuß englischer GroMug-
boote m englrschen Gewässern von einer Marineflug-
»eugstaffel unter Führung des durch andere HeldeA
taten schon bekannten Oberleutnants d. R. Christiansengemeldet war . J , |M

»ML !spliss
aen Erfolge rn Flandern Anerkennung finden.

Das Feldheer braucht dringend Hafer
Heu und Stroh ! Landwirtk helft dem
Heere!

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen* sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.
Bierstadt, den 25. Juli.

* Einmachzucker.  Die Einmachzuckerscheine kom
men morgen Freitag im hies. Rathaus zur Ausgabe.
Anknüpfend hieran sei mitgeteilt, daß nach der hies.
Bürgermeisterei höhererseits zugegangenen Weisung, die
Haushaltungen , die ihre Ablieferungspflichtbetr. Milch,
rier, Kartoffeln usw. nicht erfüllt, keinen Einmachzucker¬

schein bekommen dürfen Die Weisung muß streng
durchgeführt werden. (Näheres im amtlichen Teil.)

* Eine Gemeindevertretersttzung  findet am
Samstag dieser Woche abends 9 Uhr statt.

* Das Verdien st skreuz  für Kriegshilfe erhielt
Herr Lehrer Metzler, Hierselbst.

* Die Jeldgemarkung  ist laut amtlicher Bekannt¬
machung bis auf Weiteres von Abends 9 bis Morgens
6 Uhr gesperrt. Wer in dieser Zeit außerhalb der öf¬
fentlichen Wege im Felde betroffen wird, gelangt zur
Bestrafung.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Ferien.
Refidenz-Theater , Wiesbaden.

Zreitag, 26. Schwarzwaldmävel. Uhr.
-amstag 27. Die keusche Susanne._7 ^Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags 11 Vs Uhr.
Aeitag , 26. 4 und 8 Uhr. Im Abonnement. Militär-

Konzert.
Samstag , 27. 4 und 8 Uhr. Im Abonnem. Militär-

Konzert.

In sämtlichen hies. Geschäften außer Stohl kommt
auf Folge 12 der Lebensmittelkarte

\  Pfund Marmelade
zum Preis von 50 Pfg. per Karte ẑum Verkauf.

Bierstadt, den 25. Juli 1918.
Der Bürqern,eister. Hosmann.

Am Freitag, den 28. Juli gelangen in der Kohlen¬
handlung Stern . Langgaffe auf die Nr . 620—765
Folge 2 der Kohlenkarle je 2 Zentner Brikett zur Ver¬
teilung.

Der Aufenthalt im Felde von 9 Uhr Abends bis
6 Uhr m wgens ist von jetzt ab bis auf Weiteres unter-
sagt.

Vorstehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntis
gebracht.

Wer außerhalb der öffentlichen Wege in der oben an- s
gegebenen Zeit in der Feldgemarkung betroffen wird '
hat Strafe bis zu 9 M. evtl, entsprechende Haft zu ae- \
wä rtigen._ ^_”

Am Freitag, den 26. Juli gelangen im hies. j
Rathause [unterer Rathaussaal) die EinmachzuckerscheineI
wie folgt zur Verteilung.

Die Buchstaben in der Zeit
A bis K von 8—10t Uhr
I * « 10 ^~* 1 "S „ Z 3- 6 „

Scheine werden nur an erwachsene Personen ver¬
ausgabt.

Bterstadt, den 25 Juli 1918.
_Der Bürgermeister. Hofmann.
Bezüqlich oer Verieilunn des Emmachjucleis ist u»ch-

stehende Weisung ergangen, die zur Kenntnis der hies. Ein¬
wohner gebracht wir. .

Bei der Berteilung sind alle Haushaltungen nach der
Zahl der Angehörigen bedacht worden, da grundsätzlich Be.
vorzugungen nicht stattfinden sollen. Nur die Haushaltun-
,en, deren Vorstand die Ablieferungsschuldigkeit in Bezug
auf Milch, Eier, Kartoffeln und Brotgetreide bisher nicht
erfüllt hat, bleiben unberücksichtigt. Der Umstand daß je¬
mand größere Mengen Obst geerntet hat, berechtigt ihm
nicht größere Menger Zucker zu beanspruchen. Wo es an¬
geht, soll das Obst ohne Zucker eingemacht werben. Ge¬
eignetes Obst, wie Aepfel, Birnen, Zwetschen usw. soll durch
Dörren haltbar gemacht werden.

Auf den Kopf sind 5 Pfund verteilt worden. Eine wei¬
tere Verteilung findet im Jah ' e 1918 nicht mehr statt,
namentlich ist nicht damit zu rechnen, daß im Spätherbst
nochmals Zucker verteilt wird.

Von den Zuckeranweisungen sind also nicht auszuhändigen
diejenigen, für die Haushaltungen, deren Vorstand die er¬
wähnte Ablieferungsschuldigkeitnicht erfüllt hat. ^

Ich lasse sbäter durch einen Beauftragten an Ort und
Stelle feststellen, ob diese Auflage von Ihnen beachtet wor¬
den ist.

Alle nicht auSgehändigten Zucke,anweisungeu sind an mich
mit der Nachweisung zurückzureichen.

Es können also nach der vorstehend ergangenen Weisung
Zuckeranweisungen an die Haushaltungen, deren Vorstanv
die Ablieferungsschuldigkeit in Bezug auf Milch. Eier, Kar¬
toffeln und Brotgetreide nicht erfüllt ha^e», nicht ausge-
händigt werden.

Bierstadt, 25. Juli 1918.
*_Hosmann , Bürgermeist.-r.

3 Aerker Weizen
auf den Halm zu ver¬

kaufen.
Näheres Vordergaffe I I.

2 Efeuwäude, 1 großes
Küchenregal mit4 Schub¬
laden zu verk. Näh. Exp.

dieses Blattes.
Wohnung

1 Zimmer und Küche zu
vermiet. Grbenheimerst. 33.
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